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Statt einer Vorrede.

S. wenig man die Gegenſtande des Unter

richts, bey der ohnehin ſo großen Menge der—

ſelben, zu vervielfaltigen Urſach hat: ſo iſt
es doch nach meiner Ueberzeugung ſehr gut,
zuweilen unter die gewohnlichen Schulwiſſen—

ſchaften irgend eine andre zu miſchen, die nur

ſeltner vorlommen kann, um theils auch da—

von jungen Leliten eine Jdee zu geben, theils
ſie dadurch aufmerkſam zu machen, wie viel

Wiſſenswurdiges ihrem kunftigen Fleiß noch

vorbehalten iſt.

Aus dieſem Grund hielt ich es fur nutzlich,

meiner Klaſſe vor einiger Zeit die Hauptbe—
griffe der Mechanik zu entwickeln, einer fur

das menſchliche Leben ſo wichtigen Wiſſen—
ſchaft, mit der indeß wenige ſo bekannt ſind,

als ſie ſolten.
Um



Um eben die Zeit lernt' ich, durch gutige

Mittheilung des Herrn Landbaumeiſter Huth,
gegenwartige Anfangsgrunde derſelben kennen,

die er ſich ſelbſt vor einigen Jahren fur den Pri—
vatunterricht einiger jungen Leute entworfen,

und da ich kein mir bequemeres einzelnes
Compendium derſelben hatte auffinden konnen,

bat ich denſelben um Erlaubniß, bieſes durch

ſeine Kurze und praktiſche Deutlichkeit gleich

empfehlungswurdige kleine Buch zum Ge—

brauch meiner Schule ſogleich abdrucken zu

laſſen, welche mir derſelbe zu ertheilen die
Gutigkeit hatte. Jch muß dieß hier offentlich

mit Dankbarkeit erkennen, da auf einer Seite

das Dictiren ſo viel Zeit raubt, auf der andern
aber der Jungling nothwendig einen Leitfaden

haben muß, dem er bey Wiederholung und
eignem Durchdenken des Gehorten folgen kann.

G. N. F.

Vorbe



Vorbericht
Per Bewegungskunſt uberhaupt.

S. 1.
 Jie Mechanik oder die Bewegungskunſt, iſt
 eine Wiſſenſchaft, welche lehrt, wie
man durch Werkzeuge mit Vortheil der
Kraft und der veit eine Laſt bewegen kann.

Man hat alio bey einer Bewegung ſein Augen
merk hauptſachlich auf drey Stucke zu richten, nem
lich:, 1.) auf die Laſt, 2.) auf die Kraft, und
32) auf die Zeit.

d. 2.
Diejenitze Wirkung, welche der Bewe

gung widerſteht, nennt man eine Laſt. Dieſe
rührt nun theils von der eigenthumlichen Schwere
des zu bewegenden Korpers, theils von der Friktion
oder dem Reiben derſelben her.

Es muß alſo die Friktion oder Reibung mit zur
Uaſt gerechnet werden. Jnsgemein betragt ſelbige
nach den gemachten Verſuchen an dem Zapfen eines

A Rads
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Rads, den vierten Theil der Schwere des zu bewegen
den Korpers. Es kommt aber hauptſachlich darauf
an, wie die Flache, auf welcher die Laſt ſich bewegt,
glatt und eben gemacht iſt, da denn die Reibung
mehr oder weniger als den vierten Theil der Schwe—

re des bewegten Korpers betragt.

g. 3.
Diejenige Wirkung, welche eine Bewegung

hervor bringt, oder hervor zu bringen ſich
bemuht, nennt man eine Kraft. Dieſe wird
eingetheilt n

1.) die wirkende Kraft,
2.) die todte Kraft,
3) die lebendige oder uberwiegende Kraft.

J. 4.Eine wirkende Kraft iſt diejenitte, welche
ſich bemuht und fahig iſt, eine Bewegung
hervor zu bringen. Dazu gehoren

1.) die Menſchen,
2.) die Thiere,
3.) das Waſſer,
4.) die Luft,
5.) das Feuer,

6.) die Gewichte,
7.) die Stahlfedern.

4. 5.
Eine todte oder erhaltende Kraft iſt dieje

nige Wirkung, welche eine Laſt im Gleichge

wicht erhalt. g. 6.
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4. 6.

Rine lebendige oder uberwiegende Kraft
iſt diejenige Wirkung, welche eine Laſt wirk—
lich bewegr. Nachdem nun die Wirkung groß iſt,
nachdem wird auch die Laſt geſchwind bewegt.

Die Geſchwindigkeit der Bewegung rührt von
dem uberwiegenden Nachdruck der Kraft her. Dieſer
wird nun entweder durch den Stoß, oder durch eine
uberwiegende Schwere zuwege gebracht. Der Stoß
aber entſteht durch den Fall ſchwerer Korber: denn
es iſt bekannt, daß ein ſchwerer Korper, wenn er
von einer Hohe herabfallt, wahrend ſeines Falls von

Augenblick zu Augenhlick eine großre Gelhrert
und eine großre Wirkung ſeiner Schwere mmt,
mithin auch je höher er fallt, einen deſt aärkern
Stoß dem zu bewegenden Korper, auf den er fallt,

beybringt; wie in Belidors Hydraulik und Sil—
berſchlags Hydrotechnik mit mehrern zu erſehn iſt.

d. 7.
Die Werkzeuge, durch welche eine Laſt mit

Vortheil der Kraft und der Zeit bewegt wird, wer—
den eingetheilt in

1.) einfache, und T
2.) zuſammengeſetzte.

G. 8.
Die einfachen Werkzeuge ſind folgende:

1.) der Hebel, (vectis.)
2.) die ſchiefliegende Flache, (planum in-

clinatum.)

A 2 d. 9.
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9. 9.
Zu den zuſammengeſetzten Werkzeugen gehoren

1.) die Kurbel,

2.) der Kloben oder Flaſchenzug,

3.) das Rad,
J

4) der Keil,
5.  die Schrauben.

g. 10.
Alle aus dieſen mechaniſchen Werkzeuaen beſte

hende! Kunſtwerke, pflegt man Maſtchinen zu

nennen.
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Erſte Abtheilung
von

einfachen Werkzeugen.

Das erſte Rapitel.
vom

Hebeſl.

11.
CNer Sebel iſt eine gerade ſteife Linie, ſo in

einem Punkt aufliegt, und woran eine
Laſt und Kraft angebracht iſt.

Wenn man ſich bey einer Bewegung drey
Punkte einbilden kann, um deren einen die Bewe
gung geſchieht, an dem andern die Laſt und an dem

dritten die Kraft angebracht iſt, ſo iſt ein Hebel da,
die Figur, mag übrigens beſchaffen ſeyn, wie ſie will.

d. 12.GSEs kann die laſi und die Kraft auf eine zwiefache
Art an dem Hebel angebracht werden, und es entſteht
daraus eine zwiefache Benennung des Hebels.

1.) Der Traghebel, (vectis homodromus,)
iſt ein ſolcher, den man an dem einen
Ende auflegt, und an dem andern Ende
in die Höhe hebt, ſo daß die daran ange
brachte Laſt zugleich mit aufgehoben
wird. Diesßs kann nun auf zwiefache Weiſe

geſchehn, als:

A3 a.)
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a.) Es kann die Laſt zwiſchen dem Ruhepunkt
und der Kraft, oder

b.) die Kraft zwiſchen dem Ruhepunkt und der
Laſt angebracht werden.

Auf beyde Weiſe wird die Laſt mit dem Hebel
zugleich aufqgehoben.

2.) Der Druckhebel, (vectis heterodromus,)

iſt ein ſolcher, den man an dem einen
Ende niederdruckt, und der alsdann die
am andern Ende daran hangende, oder
darauf liegende Laſt in die Sohe hebt.
Jn dieſem Fall muß der Ruhepunkt zwiſchen
der Laſt und der Kraft befindlich ſeyn.

d. 13.
Bey Berechnung eines Hebels und der daran

angebrachten Laſt und Kraft kommen folgende Stucke
vor, die man ſich zuvorderſt wohl bekannt machen
muß.

1.) Die Laſt, iſt diejenige Wirkung, welche
der Bewegung widerſteht.

2.) Die Kraft, iſt diejenige Wirkung, welche
eine Bewegung nervor bringt, oder hervor zu
bringen ſich bemuht; ſie bringt aber allemal

die moglichſt großte oder beſte Wirkung her—
vor, wenn ihre Direktionslinie mit dem He—
bel einen rechten Winkel macht.

3.) Der Kuhepunkt, iſt derjenige Punkt an
Deinem Hebel, wo er aufliegt und um welchen

er ſich bewegt.
4) Die Virektionslinie, iſt eine gerade Linie,
nach welcher die Laſt oder die Kraft bey der

Bewegung ihre Richtung nimmt oder zu
nehmen ſich beſtrebt.

5.)
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5.) Die Entfernuntz der Laſt, iſt die Lange
einer von dem Ruhepunkt auf die Direktions-—
linie der Laſt gezognen oder eingebildeten Per

pendieularlinie.
6.) Die Entfernuntt der Kraft, iſt die Lange

einer von dem Ruhepunkt auf die Direktions—
linie der Kraft gezognen oder eingebildeten

Perpendicularlinie.
7.) Der Raum der Laſt, iſt diejenige Weite,

durch welche die am Hebel angebrachte Laſt
bey der Bewegung des Hebels aufgehoben

oder fortgeruckt wird.
8. Der Raum der Kraft, iſt diejenige Weite,

durch welche die an dem Hebel angebrachte
Kraft bey der Bewegung fortruckt.

Wenn man nun eins von dieſen Stücken durch
die Ausrechnung finden will, ſo muß man ſich vorher
drey Stücke bekannt machen, und ſodann das vierte
unbekannte Stuck durch die Regel Detri ſuchen, wie
im folgenden gelehrt werden ſoll.

Um nun eine allgemeine Regel dazu zu geben,
ſo kann man die Laſt und die Kraft jede mit dem

Namen einer Potenz ausdrucken, und folgende all—

gemeine Regeln merken:
1.) Wie ſich verhalten die Potenzen oder die Rau

me derſelben zu einander, ſo verhalten ſich

auch die Entfernungen, und
2) Wie ſich verhalten die Entfernungen der Po

teenzen zu einander, ſo verhalten ſich auch die
Potenzen und deren Raume, durch welche
jede an dem Hebel angebrachte Potenz ſich

bewegt.

A4 d. 14.
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v

d. 14.
Ehe und bevor man aber zu einer genauen Aus—

rechnung der an einem Hebel angebrachten Laſt und
Kraft ſchreiten kann, muß man zuvorderſt die Laſt
und die Kraft ſuchen, welche der Hebel durch ſeine
eigne Schwere ausubt; weil dieſe beyden Stucke in
einigen Fallen mitwirken, und alſo mit in Rechnung
gebracht werden muſſen.

Um nun dieſes gehorig zu verrichten, ſo muß
man ſich vorher folgendes bekannt machen, nemlich:

1.) Die Schwere des Hebels.
2.) Den Schwerpunkt! deſſelben, wo er nemlich

auf einer ſcharfen Unterlage wagrecht liegt.
3.) Die Lange vom Ruhepunkt bis anz auſſerſte

Ende, wo die Kraft oder das Gewicht ange—
bracht werden ſoll, um den Hebel ins Gleich
gewicht zu bringen, und auch vom Ruhepunkt
bis zum Schwerpunkt des Hebels.

Die Schwere des Hebels wird entweder auf einer
Wage gefunden, oder nach deſſen Maſſe, Lange
und Dicke geſchatzt.

Der Schwerpunkt wird gefunden, wenn man
den Hebel auf einer eckigen Unterlage ſo lange hin
und her ſchiebt, bis er wagrecht liegt. Der Punkt,
wo er in dieſem Zuſtand aufliegt, iſt der Schwer-—
punkt des Hebels, und man muß ſich einbilden, als
lage die ganze Schwere des Hebels in dieſem einzigen

Punkt beyſammen.
Die Lange vom Ruhepunkt bis an das auſſerſte

Ende und bis zum Schwerpunkt wird durch Aus—
meſſung gerunden.

Wenn dieſes geſchehen iſt, ſo ſchließt man folgen-

dermaßen:

Wie
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Wie ſich verhalt die Lange des Hebels vom Ruhe—

punkt bis ans auſſerſte Ende deſſelben, zur Lange vom
Ruhepunkt bis zum Schwerpunkt; ſo verhalt ſich

Nauch die Schwere des Hebels zur Kraft, welche im
Stand iſt, den Hebel wagrecht oder im Gleichgewicht
zu erhalten. Dieſe gefundne Kraft muß nun nach
vorkommenden Umſtanden bisweilen als eine Laſt und
bisweilen als eine Kraft angeſehen und mit in Rech—
nung gebracht werden.

Es ſey die Schwere des Hebels, cæ 10 ik.
Die Lange a b vom Ruhepunkt a bis ans

auſſerſte Ende b m6.
Die Lange a c vom Ruhepunkt a bis an den
Schwerpunkt c m 3!.

Jn dieſem Fali ſagt man:

wie 6“ zu 3.. ſo to ktk.
3

30
zaa15 kb. taſt oder Kraft des bloßen Hebels.

Dabey kommen nun folgende Falle vor:

1.) Wenn man an einem Traghebel die
todte Kraft finden will, welche nothitz iſt,
eine daran befindliche Laſt ins Gleichgewicht

„zu bringen; ſo muß man erſtlich die todte Kraft
ſuchen, welche erfordert wird, den bloßen Hebel ins
Gleichaewicht zu bringen, und ſodann die todte Kraft
ausrechnen, welche nothig iſt, die am Hebel befind.
liche Laſt im Gleichgewicht zu erhalten, wie in der

Folge d. 15. gelehret werden ſoll. Wenn nun dieſe
beyden Krafte zuſammen addirt werden, ſo zeigt die

Summe die todte Kraft, welche den Hebel mit der

As5 daran
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daran befindlichen Laſt im Gleichgewicht zu erhalten

im Stande iſt.
2.) Wenn man an einem Traghebel aus

der gegebnen Kraft die Laſt finden will,
welche mit der gegebnen Kraft im Gleichge—
wicht ſteht: ſo muß man 1.) vorher die Kraft aus
rechnen, welche erfordert wird, den bloßen Hebel
ins Gleichgewicht zu bringen. 2.) Dieſe gefundne
Kraft wird alsdann von der gegebnen Kraft abge—
zogen und der Reſt fur diejenige Kraft angeſehn,
mit welcher die Laſt im Gleichgewicht ſteht. 3.) Nun
ſagt man: Wie ſich verhalt die Entfernung
der Laſt zur Entfernungg der Kraft, ſo ver—
halt ſich auch der Reſt der Kraft zur Laſt.
Denn da ein Theil von der gegebenen Kraft zum
Gleichgewicht des bloßen Hebels nothig iſt, ſo kann
nicht die ganze gegebne Kraft, ſondern nur ein Theil
davon zum Gleichgewicht der zu findenden Laſt ge—
rechnet werden, weil der Hebel bey dergleichen Aus—
rechnungen ohne Schwere betrachtet werden muß.

3.) Wenn man an einem Hruckhebel aus
der daran befindlichen bekannten Laſt die todte
Kraft finden will: ſo muß ebenfalls erſtlich die
todte Kraft geſucht werden, welche erfordert wird,
den Hebel allein im Gleichgewicht zu erhalten. Hier—
bey kommt es nun auf zwey Falle an, nemlich: ob
die Entfernung der Kraft großer oder kleiner iſt, als

die Entfernung der Laſt.
a) Wenn die Entfernung der Kraft großer

iſt, als die Entfnung der Laſt, und
man will aus der bekannten Laſt die todte Kraft
finden, welche eine an dem Hebel befindliche
Laſt im Gleichgewicht erhalten kann: ſo muß
man erſtlich die todte Kraft ſuchen, welche den

bloßen
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bloßen Hebel im Gleichgewicht erhalten kann.
Hierauf ſucht man die todte Kraft, welche
erfordert wird, die an dem Hebel befindliche
zaſt ins Gleichgewicht zu bringen, und zieht
die vorher gefundne Kraft des bloßen Hebels
von der Kraft, welche die Laſt im Gleichge—
wicht halten kann, ab, ſo giebt der Reſt die
Kraft zu erkennen, die noch nothig iſt, um
die an dem Hebel befindliche Laſt ins Gleich—
gewicht zu bringen.

b) Wenn die Entfernung der Kraft kleiner
iſt, nals die Entfernung der Laſt, und
man will aus der bekannten Laſt die Kraft
finden, welche die Laſt im Gleichgewicht er—

Jhalten kann: ſo muß man ebenfalls erſtlich

die tobte Kraft ſuchen, welche den bloßen 1
Hebel im Gleichgewicht zu erhalten im Stand
iſt, und muß ſie als einen Theil der Laſt an—

J

J

ſehn. Wenn man nun die Kraft ausrechnet,
welche die bekannte Laſt im Gleichgewicht er—
halten kann, und die vorher gefundene Kraft

J

oder Laſt des Hebels dazu addirt: ſo zeigt die
Summe die Kraft, welche zuin Gleichgewicht
nothig iſt. Wie die an einem Hebel ange—
brachte Laſt und Kraft ausgerechnet werden
muß, zeigt der folgende Paragraph.

6. 15.
Ben der Ausrechnung der an einem Hebel ange—

brachten Laſt und Kraft kommen nun folgende Falle
vor, als:
8 1.J
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1J Wenn man die Laſt finden will, ſo
muß man ſich erſtlich folgende drey Stucke bekannt
machen:

die Entfernung der Laſt  c 3..
die Entfernung der Kraft ab S6..
die Kraft ſelbſt  go ik.Alsdann fangt man mit derjenigen Entfernung an,

deren Potenz man wiſſen will, und ſagt:

Wie ſich verhalt die Entfernung der Laſt zur Ent
fernung der Kraft, ſo verhalt ſich auch die bekann-
te Kraft zur unbekannten Laſt. J

ac ab bWie 3“ zu 6“ ſo so ttb.
6

300zes 100 tb. haſt.
335

Dohder
Es muſſen bekannt ſeyn

der Raum, der Laſt 4.der Raum der Krat c 8.
die Kraft s50.Alsdann fangt man mit demjenigen Raum an, deſſen

9otenz man wiſſen will, und ſagt:

Wie 4“ zu g ſo zo
8

400
aes! 10oo Acſt.
42

2.) Wenn man die Rraft finden will, ſo
muß man ſich vorher folgende Stucke bekannt
machen:

die
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die Laſt doo ifk.die Entfernung der Lat 3“
die Entfernung der Kraft 6.

Alsdann fangt man mit derjenigen Entfernung an,
deren Potenz man wiſſen will, und ſagt:

Wie 6“ zu 3“ ſo 1oo tth.
3—

300
A zo ik. Kraft.

oderEs muſſen bekannt ſehn:

der Vaum  der Kraft 8.“
der Raum der Lat A.“
die Lrat  ccocoo.

Alsdann fangt man mit demjenigen Raum an, deſſen

Potenz man wiſſen will, und ſagt:

Wie 8.“ zu 4“ ſo 100 W.
e 4

400

A—gs so tz. Kraft.

3.) Wenn man die Entfernunt der Laſt
finden will; ſo muß man ſich vorher folgende drey

Stucke bekannt machen:

die taaſt ſ1oo ix.die Kraft 5o thb.die Entfernung der Kraft 6!.
Alsdann fangt, man mit derjenigen Potenz an, deren

Entfernung man wiſſen will, und ſagt
wie
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wie 1oo0 zu 5o. ſo 6.

zeoſxogl 3 Juß Entfernung der Uaſt.

J oder:
Es muſſen vorher bekannt ſeyn

der Raum der Lat A..
der Raum der Krat g!.die Entfernung der Kraft G..

Alsdann fangt man mit dem der zu findenden Entfer
nung entgegengeſetzten Raum an, und ſagt:

wie 85. zu 4.. ſo 6.
15

l

24.3 Fuß Entfernung der Laſt.

4) Wenn man die Enfernung der Kraft
finden will, ſo muſſen vorher bekannt ſeyn:

die Kraft  zo K.die Lat  12oo W.die Entfernung der Laſt  Juß.
Alsdann fangt man mit derjenigen Potenz an, deren
Entfernung man wiſſen will, und ſagt:

wie 50 tb. zu 100 B. ſo 3..
3

300o.
I06l  Entfernung der Kraft.

zsl
ober:



Es muſſen bekannt ſeyn

der Raum der Lat A4.
der Raum der Kraft 8!.
die Eutfernung der Laſt 3..

Aldann fangt man mit dem der zu findendenEntfer
nung entgegengeſetzten Raum an, und ſagt:

wie 4“. zu g!. ſo 3..
3

24.2l  Entfernung der Kraft.

5.) Wetzn man den Raum der Laſt finden
will, ſo mümen vorher bekannt ſehn:

die Laſt coo tkt.die Kraft 59o ttb.der Raum der Kraft 8 Fuß.Alsdann fangt man mit dem Namen derjenigen Po
tem an, deren Raum man wiſſen will, und ſagt:

wie 100 zu z0 ſo 8 Fuß.
8

n

400
J Buß Naum der taſt

oder:
Es muſſen bekannt ſeyn:

die Entfernung der Kraft GSG..
die Entfernung der Laſt —2 30der Raum der Kraft 8—.

Alsdann fangt man mit der dem zu findenden Raum
entgegengeſetzten Entfernung an, und ſagt:

wie
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wie 6“ zu 30 ſo 8“
3

24.J 4 Fuß Raum der Laſt. ea

6.) Wenn man den Raum der Kraft fin
den will, ſo muſſen bekannt ſeyn:

die Kaft  65o K.
die Lat  coo t.der Raum der Laſtt 4 Juß.

Alsdann fangt man mit derjenigen Potenz an, deren

Raum man wiſſen will, und ſagt:
wie so zu 1oo ſo 4

4
auueee

4oo.
8 Fuß Rauni der Kraft.

 dder:Es muſſen bekannt ſehn
die Entfernung der Laſt 31die Entfernung der Kraft 6.
der Raum der Lat 4..Alsdann fangt man mit der dem zu ſindenden Raum

entgegengeſetzten Potenz an, und ſagt:
wie 30 zu 6.“ ſo 4.“

24.*8 Juß Raum der Kraft.

Anmer.
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Anmerkung.
Jn vorſtehenden Erempeln und Ausrechnungen haben

ſich die Direktionslinien der Kraft, in dem Hebel ſelbſt
befundenn, weil ſie mit dem Hebel einen rechten Winkel
machen. Wenn ſie aber mit ſelbigem einen ſchiefen, ent—
weder ſpitzigen oder ſtumpfen Winkel ausmachen,
ſo muß die Entfetnung auſſerhalb des Hebels geſucht
werden. Man zieht die Direktionslinie a b uber und un—
ter dem Hebel in gerader Linie fort, und ſetzt auf ſelbige
qus dem Ruhepunkt eine Perpendicular- oder ſenkrechte
Linie c ſo zeigt die kange dieſer ſenkrechten Linie die
wahre Entfernung, und alsdann ſucht man die Laſt oder
die Kraft, wie vorher gelehrt worden iſt. (Fig. 9. 10o.
11 und 12.)

16.

Es iſt nun bey der Lehre vom Hebel noch zu zei
gen nothig, wie ſtark der Hebel mit der daran ange—
brachten Laſt und Kraft auf die Unterlagen oder un—
terſtitzende Krafte drucket. Hierbey kommen haupt
ſachlich folgende beyde Falle vor, als:

1.) Ein Druckhebel (vectis heterodromus,)
(Fig. 13.) druckt auf die Unterlage oder un
terſtutzende Kraft mit einem Nachdruck, wel
cher der Schwere des cebels, der Laſt und
der Kraſt zuſammentgenommen gleich iſt;
weil ein ſolcher Hebel nur von einer einzigen Anter—

lage getragen wird. Als:
es ſey die Schwere des Hebels
die daran angebrachte Laſt

die Kraft
Summa der ganzen Laſt

ſo auf der Unterlage ruht.

B 29)

SJ 10 ttk.
lao lt.
25.

155 W.



18

2.) Ein Traghebel (vectis homodromus,)
(Fig. 14.) aber, wird von der Unterlatge und
Kraft, weiche die Laſt auf hebt, und alſo dop
pelt unterſtutzt. Es wird alſo der Druck in dieſe
beyden unterſtutzenden Krafte getheilt, und zwar
nach dem Verhaltniß ihrer Entfernung, dergeſtalt,
daß diejenige Uaterlage, gegen welche die Laſt naher

als gegen die andre Unterlage angebracht iſt, mehr als
die andre zu tragen hat, und umaekehrt, daß diejenige
Unterlage, von welcher die Laſt weiter entfernt iſt,

weniger als die andre belaſtigt wird. Es kommen
dabey wieder zwey Falle vor, als:

a.) Wenn bey einem horizontal liegenden
Hebel (Fig. 14.) die Laſt accurat in der
Mitte zwiſchen den beyden unterſtutzen
den Kraften angebracht: wird, ſo hat
jede Unterlage oder jede unterſtutzende Kraft
gleiche Laſt zu tragen.

b.) Wenn aber die Laſt nicht in der
Mitte  zwiſchen beyden unterſtutzen
den Kraften, ſondern der einen naher
als der andern angebracht iſt, (Fig. 15.)
hat diejenige Unterlage oder unterſtutzende
Kraft, gegen welche die Laſt naher als gegen
die andre angebracht iſt, um ſo vielmehr

qzu tragen, als die Entfernung der erſtern
kleiner iſt; die andre Unterlage hingegen,
von welcher die Laſt weiter entfernt iſt, hat
um ſdo viel weniger zu tragen, als die Ent
fernung derſelben großer iſt.

Um dieſes auszurechnen, ſo muß man diejenige
Unterlage, deren auszuſtehenden Druck man wiſſen
will, als deu Punkt der Kraft und die andre Unter—
lage als den Ruhepunkt anſehn und ſchließen:

Wie
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Wie ſich verhalt die Entfernung der Kraft zur
Entfernung der laſt, ſo verhalt ſich auch die Laſt
zu dem zu findenden Druck. Als, es ſey

die Schwere des Hebels a b go ttz.
die daran anhangende Laſt /F g30o k.

nangeſammte Laſt 330 146.
die Entfernung der Kraft ab  30 Fuß.
die Entfernung der Laſt vona  10
die Enifernung derſelben vonb  20

Wenn man nun wiſſen wolte, wie viel die Un
terlage a zu tragen habe, ſo muß man ſchließen:

Wie ſich verhalt die Enfernung der Kraft a b
gZo Fuß zur Entfernung der Laſt von b 20 Fuß,
als den in dieſem Fall anzuſehenden Ruhepunkt,
ſo verhalt ſich auch die geſammte Laſt 330 tb.

zu dem Druck auf a
wie zol. zu 20.. ſo 330 W.

20

6600.
sseol ao th. der Druck auf a.
83361

Wenn inan dieſen Druck dere 22o0 lt.
von der geſammten Laſt derer 330 W.
abzieht, ſo zeigt der Reſt l11to th.
den Druck auf die Unterlage b.

Dafern man aber ohne vorhergegangne Aus-—
rechnung des Drucks auf a den Druck auf b finden

wolte, ſo muß man die Unterlage b als den Punkt
der Kraft, und die Unterlage a als den Ruhepunkt
anſehn, und folgendermaßen ſchließen:;

WieB 2
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Wie ſich verhalt die Entfernung der Kraft a b
m z30 Fuß zur Entfernung der Laſt von a 10
Fuß, ſo verhalt ſich auch die geſammte Laſt zu
dem Druck auf die Unterlage b.

wie zo“ zu 10!, ſo z30o ktz.
10

„3300
z30614346 l1o ttz. Druck auf b.

c) Bey einen ſchragliegenden Hebel ab (kig.

16.) kann man den Druck der Laſt aur
jede Unterlage folgendermaßen finden.

Man zieht oder gedenkt von der niedrigſten Un
terlage hier von a eine Horizontallinie a e und macht
ſie der Lange des Hebels gleich.

Wenn man nun aus dem Punkt c, wo die laſt
am Hebel angehangt iſt oder aufliegt, eine ſenkrechte
Linie cd auf die Horizontallinie a e zieht, ſo iſt die—
ſe Linie c d die Direktivnslinie der Laſt; die ganze
tange des Hebels von einer Unterlage zur andern,
nemlich a b oder ade iſt die Entfernung der Kraft,
und ad oder ed iſt die Entfernung der raſt vom
Ruhepunkt. Nun ſieht man abermals, wie bey
vorhergegangner Aufgabe, diejenige Unterlage, de—
ren auszuſtehenden Druck man wiſſen will, als den
Punkt der Kraft, und die andre Unterlage, als den
Ruhepunkt an, und ſagt:

Wie ſich verhalt die Entfernung der Kraft zur
Entfernung der Laſt, ſo verhalt ſich auch die ge—
ſammte Laſt zu dem zu findenden Druck. Als:
es ſey

die
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die Schwere des Hebels S zo te.die daran hangende taſtt goo kb.
geſammte Laſt zzo ik.

die Entfernung der Kraſt gol!.
die Entfernung der Laſt ven a 10!.
die Entfernung derſelben vonb 20.

und man wolte den Druck auf der Unterlage a fin—
den, ſo ſagt man:

Wie zo zu 20. ſo 330 i.
20

6600
ssogl 220 tb. Druck auf a.

Wenn. inan dieſe 220 ty. als den Druck auf a von

35 tt. als des ganzen Drucks abziehet, ſo zeigt der
Reſt T10 lk. den Druck auf b an.

418

Bsz Das
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Das zweyte KRapitel.

Von
der ſchiefliegenden Flache.

d. 17.
CTie ſchiefliegende Slache, abeod (kig. 17.)
 (9planam inelinatum) iſt eine ſolche, wel
che mit einer Horizontalflache einen ſchiefen
Winkel macht. Wenn eine ſolche Flache um eine
Welle herum gefuhrt wird, ſo entſteht eine Schraube.

J. 18.
Bey Bewegung einer Laſt auf einer ſchiefliegen-

den Flache, iſt die Direktionslinie der Kraft, ent
weder

1.) mit der ſchragen Flache, oder
2.) mit der Grundlinie der ſchiefliegenden Flache

parallel,
worauf bey der Berechnung genau zu ſehen iſt.

d. 19.
Wenn eine Kraft eine Laſt auf einer ſchief—

liegenden Slache dergeſtalt erhalt, daß die
Direktionslinie der Kraft mit der ſchratgen Li
nie parallel iſt, (kig. 17) ſo verhalt ſich die
todte Kraft zur Laſt wie die Hohe der ſchragen Flache

zu ihrer Lange. Als:
es ſey die Hohe der ſchiefliegenden Flache

ber A Fruß.die Lange derſelben a b 12.

die Kraft 2o itk.Wenn
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Wenn man nun die Laſt finden will, ſo ſchließt man:

Wie die Hohe der ſchiefliegenden Flache bc
zur ſchragen Flache ab, ſo verhalt ſich die Kraft

zur Laſt.

4 12 20
240 o t. daſt.

J

oder:
Wenn man die Kraft finden will, ſo muß man

ſchließgen
Wie ſich verhalt die Lange der ſchragen Flache zur

Huohe dieſer Flache, ſo verhalt ſich die Laſt zur
Kraft.

12“ 4“ 60
24z22l 20 Kraft.

d. 20.
Wenn eine Kraft eine Laſt auf einer ſchief—

liettenden Flache dergeſtalt erhalt, daß die
Direktionslinie der Kraft mit der Grundlinie
der ſchragen Slache parallel iſt (Fig. 18.): ſo
verhalt ſich die todte Kraft zur. Laſt, wie die Hohe der
ſchiefliegenden Flache zur Grundlinie. Als:

B 4 Es
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Es ſey die Hohe der ſchiefliegenden Flache

be 4“
die Lange der Grundliniene 10

die Kraft 20.Wenn man nun die Laſt ſinden will, ſo ſchließt man:
Wie die Hohe bo der ſchiefliegenden Flache zu der

Grundlinie ac, ſo verhalt ſich die Kraft zur Laſt.

4 1 0“ 2010

200
2oolan so tb. die aſt.

oder:
Wenn man die Kraft finden will, ſo muß man
ſchließen:

Wie ſich verhalt die Grundlinie a  der ſchieflie-

genden Flache zur Hohe be, ſo verhalt ſich die
Uaſt zur Kraft.

1 o0“ 4 5 O.
4

200
33 20 tz. die Kraft.
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Zweyte Abtheilung.

Von
zuſammengeſetzten mechaniſchen Werk—

zeugen.

Das erſte Rapitel.

Von Kurbeln.

21.
4— Z2Eine Rürbei iſt ein an der Welle eines Rades

beveſtigter Hebel mit einem Handgriff, um
entweder die Welle damit in Bewegung zu bringen,
oder auch bey der Bewegung der Wielle vermittelſt
der Kurbel eine andere daran angebrachte Maſchine
in Bewegung zu ſetzen.

J. 22.
5

An einer Kurbel ſind folgende Stucke zu merken:

a) der Kurbelzapfen,
b) der Arm, der entweder gerade oder gebo

gen iſt; welches zur Vermehrung der Kraft
nichts bentragt, er mag eine Figur haben,
welche er will.

0) der Griff, woran die Kraft oder auch die
Uaſt angebracht wird.

B 5 J. 23.
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9. 3.
Es giebt einfache und zuſammengeſetzte Kurbeln.

(fig. 19.)
Eine einfache Kurbel iſt eine ſolche, an welcher

nur ein Griff vorhanden iſt.
Eine zuſammengeſetzte Kurbel aber (Fig. 20.)

iſt eine ſolche, an welcher mehrere Griffe vor
handen ſind.

dJ. 24.
An einer Kurbel iſt der Ruhepunkt in dem Mit

telpunkt des Zapfens befindlich; die Entfernung iſt
eine gerade Linie des Arms von dem Mittelpunkt des
Zapfens bis an den Mittelpunkt des Griffs, und der
Griff iſt der Ort, wo entweder die Laſt oder die Kraft
angebracht wird.

Es gilt alſo alles dasjenige, was vom Heoel ge

ſagt worden iſt, auch von der Kurbel.

*t

Das



Das zweyte Rapitel.

Von
der Rolle und dem Kloben oder Flaſchenzug.

d. 25.
Gie Rolle (Fig. 21. und 22.) iſt eine runde

Scheibe, welche ſich um ihren Mittel—
punkt herum bewegt, und es grundet ſich ihre
Bewegungskraft auf die Lehre vom Hebel; denn es
ſind an darſelben drey Punkte vorhanden, um deren
einen die Bewegung geſchieht, an dem andern die
Kraft,/ und an!dem dritten die Laſt angebracht iſt.

9. 26.
Es wird an einer Rolle die Laſt und die Kraft auf

eine zwiefache Att angebracht, als:
1.) Es wird entweder die Laſt an-der einen Seite

der Rolle, und die Kraft an der andern Seite
derſelben angebracht, in welchem Fall der

Nrurhepunkt in dem Mittelpunkt der Rolle be—

findlich iſt.
 2.) oder es wird die Laſt an dem Mittelpunkt der

Rolle, und die Kraft an der einen Seite der—
ſelben angebracht. Jn dieſem Fall iſt der
Ruhepunkt an der andern Seite der Rolle,
gerade der Kraft gegen uber.

9. 27.Von den Kraften der Rolle ſind folgende Regeln

zu merken:
1.)
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1.) Wenn die Laſt an der einen Seite der
Rolle und die Kraft an der andern ge
gen uber angebracht wird (kig. 21.),
inithin der Ruhepunkt in dem Mittelpunkt der
Rolle befindlich iſt, ſo iſt die todte Kraft der
zaſt gleich.

2.) Wenn die Laſt an dem Mittelpunkt der
Rolle und die Kraft an der einen Seite
derſelben angebracht wird (kig. 22.), und
alſo dieſe Kraft die Laſt mit einem um die Welle
gezognen Strick dergeſtalt erhalt, daß die bey
den Stricke parallel ſind und die Rolle zugleich

mit der Laſt hinaufgezogen wird, wenn eine
Beweaung geſchieht; ſo verhalt ſich die Kraft
zur Laſt wie mzu 2. Daher vermehren in ei—

nem Kloben nicht die obern, ſondern nur allein
die untern Scheiben das Vermogen.

J. 28.
Der Rloben oder Klaſchenzug (Fig. 23.)

iſt ein zuſammengeſetztes Hebezeug, das aus
zwey, drey und mehrern in einem Gehauſe
befindlichen Rollen beſteht, vermittelſt welcher
durch ein uber die Rollen gehendes Seil, woran an

dem einen Ende die Kraft, und an dem andern die
Laſt angebracht wird, eine große Laſt mit weniger
Kraft in die Hohe gehoben werden kann.

9. 29.
 Die zu dem Kloben oder Flaſchenzug nothigen
Lehrſatze ſind folgende:

1.) Jn einem RKloben vermehren nicht die
Scheiben der oberſten, ſondern lediglich
nur der unterſten Flaſche die Kraft.

2.)



 ν
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2.) Wenn in einem Rloben alle Seile pa
rallel ſind, ſo verhalt ſich die Kraft zur
Laſt. wie mzur Zahl der Seile, welche
von der Laſt gezogen werden.

Wenn man alſo die Laſt durch die Zahl
dieſer Seile dividirt, ſo kommt die Kraft
heraus; wenn man aber die Kraft durch die
Zahl dieſer Seile multiplicirt, ſo kommt die

aſt, heraus.3.) Wenn eine Laſt durch einen Rloben be—
wentt wird, ſo verhalt ſich der Raum
der Kraft zu dem Raum der Laſt, wie
die Laſt zur todten Kraft.

ÊÊ

J. 3o0.
Hierher gehorige Aufgaben ſind folgende:

1.). Aus der gegebnen Laſt die todte Kraft zu
finden.a) Zahlt die Stricke, welche von  der Laſt ge

zogen werden.
b) Divivirr bie. gegebne Laſt dürch die Zahl

der Stricke, ſo giebt der Quotient die todte

Kraft. Als es ſey

y 1die Laſt   soot. 120 it. todte
die Zahl der Stricke 555  Keaft.

2.) Aus der gegebnen Kraft die Laſt zu fin—
den, die von der Kraft im Gleichge—
wicht erhalten wird.

a) Zahlt die Zahl der Stricke, welche von

der Laſt gezogen werden.
b) Multiplieirt die Kraft mit der Zahl der

Stricke, ſo giebt das Produtkt die Laſt zu
erkennen. Als es ſey

die

J
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die Kraft 120 t.
die Zahl der Strice 5

6oo tk. Laſt.
3.) Aus der getzebnen Laſt und Kraft und

dem Raum der Kraft den Raum der Laſt
zu finden. Man ſagt:

Wie ſich verhalt die Laſt zur Kraft, ſo ver
halt ſich auch der Raum der Kraft zum Raum

der Laſt. Als es ſey
die Laſt 2eoso ſtk.

die Kraft. ſgao t.der Raum der Kraft 5 Fuß.
Wie 6oo zu 120 ſo 5..

5.

6o
2 tFuß der Raum der laſt.

oder:
Man darf auch nur den Raum der Kraft mit

der Zahl der Stricke, welche von der Laſt ge
iogen werden, dividiren. Als es ſey

der Raum der Kraft g Juß.
die Zahl der Stricke S.

9 1 Fuß Raum der Laſt.

4) Aus der gegebnen Laſt und Kraft und
dem Raum der Laſt den Raum der Kraft
zu finden. Man ſagt:

Wie ſich verhalt die Kraft zur Laſt, ſo ver—
halt ſich auch der Raum der Laſt zum Raum
der Kraft. Als es ſey

die



t

9

zr

die Kraft S 120 k.
die Laſt 600
der Raum der Laſt 1 Fuß.
Wie 120. zu 6oo. ſo 1.

7 1lsesl 5 Fuß Raum der Kraft.

xysl doder:
Man darf auch nur den Raum der Laſt mit

der Zahl der Stricke, welche von der Laſt ge
zogen werden, multiplieiren, ſo giebt das
Produkt den Raum ſder Kraft. Als es ſeh
ne ver Deaunider Laſt e nhuß.

die Zahl der Stricke  S.
Produkt e g oder

der Raum der Kraft.

Das
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Das dritte Kapitel.

Von Radern.

dJ. zn.Ein Rad iſt nichts anders, als eine Menge
um eine Welle beveſtigter Hebel, deren

Kuhepunkt in dem Mittelpunkt. des an der
Welle befindlichen. õapfens vorhanden iſt.
Es laſſen ſiche aher alle Aufgaben des Hebels
auf das Raderwerk anwenden; Hierauusnentſpringen
nun folgende auf das Raderwerk anzuwendende Lehr.
ſatzt:1) Wenn raſt und die Kraft dergeſtalt an

einem  Rad angebtacht iſt (Fig. 24.), daß die
Kraft an dem Umkreis des Rades und die Laſt an
dem Umkreis der Welle deſſelben Rades oder an einem

andern an dieſer Welle befindlichen Rade (Fig. 25.)
angebracht iſt, und die Direktionslinie der todten
Kraft mit dem Halbmeſſer des Rads, woran die
Kraft angebracht iſt, und die Direktionslinie der Laſt
mit dem Halbmeſſer der Welle oder des Rads, wor—
an die Laſt befindlich iſt, einen rechten Winkel macht;
ſo verhalt ſich die todte Kraft zur Laſt wie der Halb-
meſſer der Welle oder des Rads, an deſſen Umkreis
ſich die Laſt befindet, zu dem Halbmeſſer des Rads,
woran die Kraft ihre Wirkung ausubt; und umge—
kehrt, verhalt ſich auch die Laſt zur todten Kraft, wie
der Halbmeſſer des Rads, woran die Kraft ange—
bracht iſt, zum Halbmieſſer der Welle oder des Rads,
woran die Laſt befindlich iſt Odmmnaan kann auch
ſtatt der Halbmeſſer die Umkreiſe nn uind in die

Rech
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Rechnung bringen, weil die Umkreiſe der Rader
eben dasjenige Verhaltniß haben, in welchen die
Halbmeſſer ſtehn. Denn es kann der Halbmeſſer
oder Umkreis allemal als die Entfernung angeſehn
werden Hieraus folgt, daß der Halbmeſſer oder
Umkreis desjenigen Rads, woran die Laſt angebracht
iſt, als die Entfernung der Laſt, und der Halbmeſ—
ſer oder Umkreis desjenigen Rads, woran die Kraft
befindlich iſt, als die Entfernung der Kraft, ange—
ſehn werden muß.

Wenn man alſo aus der an einem Rad ange—
brachten Kraft die Laſt, oder aus der Laſt die Kraft
finden will, welche an einem andern, an eben derſel—
ben Welle befindlichen Rad angebracht wernen muß,
damit beyde mit ainander im Gleichgewicht ſtehn; ſo
muß man bey der Ausrechnung mit dem Halbmeſſer
oder Umkreis desjenigen Rads anfangen, deſſen dar—
an befindliche oder nothige Potenz man finden will.
Als wenn z. E. aus der bekannten Kraft die Laſt ge
funden werden ſolte, ſo muß man ſagen:
Wie ſich verhalt der Halbmeſſer oder Umkreis des
Rads, woran die Kraft befindlich iſt zum Halb-—

meſſer oder Umkreis desjenigen Rads, woran die
Keaft angebracht iſt: ſo verhalt ſich auch die be—

kannte Kraft zur Laſt. Als er ſey
der Halbmeſſer der Welle 2“.
der Halbmeſſer des Rabds 4.
die Kat  200o0 lk.ſo ſagt man:

wie 20 zu 4. ſo 200 t.
4

rÊn
goo.

sSooaxß o t. taſt.
c

oder:
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oder

der Umkreis der Welle J
der Umkreis des Rads 12“.
die Kraft 200 th.ſo ſagt man:wie 6 zu 12 ſo 20o0 kh.

12

2400.
24ανsss aoo ttz eaſt.

Wenn man aus der bekannten Laſt die Kraft finden

will, ſo ſagt man:wie 4“ zu 2“ ſo 400 ß.
2

goo.

se]444 200 t. Kraft.
Wehn aber die Direktionslinie der todten

Kraft a h mit dem Halbmeſſer des Rads a c einen
ſchiefen Winkel macht, (Fig. 26.) ſo muß man
von dem Mittelpunkt des Rads c auf die Direktions—
linie der Kraft a b eine Perpendieularlinie c d ziehn,
und dieſe zum Halbmeſſer oder zur Entfernung der
Kraft annehmen, und folgendermaßen ſchließen:

Wie ſich verhalt die auf der Direktionslinie der
Kraft gezogne Perpendieularlinie c d zum Halb—
meſſer der Welle ac, oder des Rads c g. woran
die Laſt angebracht iſt, ſo verhalt ſich auch die Laſt
zur todten Kraft. Und umgekehrt:
Wie ſich verhalt der Halbmeſſer der Welle oder des

Rabs, woran die Laſt befindlich iſt, zu der auf
die Direktionslinie der Kraft gezogne Perpendieu
larlinie, ſo verhalt ſich auch die Laſt zur todten Kraft.

Wenn
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Wenn man nun die todte Kraft finden wolte,
welche vermogend iſt, eine Laſt im Gleichgewicht zu
erhalten, ſo muſſen folgende Stucke bekannt ſeyn:

die Laſt ſeh 6coo ttz.der Halbmeſſer der Welle oder des Rads, wor—

an die taſt befindlich itt 2“.
die Lange der auf die Direktionslinie der Kraft

gezognen Perpendieularl. 3..
alsdann ſagt man:

wie 30 zu 2“ ſo 60o tbh.
2

12eαν
1200.

448 a0o tt. Kraft.
Wolte man aber die Laſt iünden, welche von einer

bekannten todten Kraft im Gleichgewicht erhalten
werden kann, ſo muſſen bekannt ſeyn:

die Kraft S 400 ik.der Halbmeſſer des Rads oder der Welle, woran

die Laſt befindlich iſt S 2.
die Lange der auf die Direktionslinie der Kraft

gezognen Perpendieularl. 3“.
alsdann ſagt man:

wie 2 zu 3“ ſo 4oo if.
3

1200.
yαα 6o0 WB. Aaſt.

27αÔ
2.) Wenn eine Kraft durch Hulfe eines Rads

eine Laſt an einer Welle, oder daran befindlichem Rad
bewegt, ſo verhalt ſich der Raum der Kraft zum
Raum der Laſt, wie die Laſt zur todten Kraft; und

C 2 um



umgekehrt, verhalt ſich auch der Raum der Kraft
zum Raum der Laſt, wie die todte Kraft zur Laſt.

Desgleichen:
Wie ſich verhalt der Umkreis des Rads, woran
die Kraft befindlich iſt, zu dem Umkreis der Wel—
le oder des Rads, woran die Laſt angebracht iſt, ſo
verhalt ſich auch der Raum der Kraft zum Raum
der Laſt Und umgekehrt:
Wie ſich verhalt der Umkreis der Welle oder des
Rads, woran ſich die Laſt befindet, zu dem Um—
kreis des Rads, woran die Kraft angebracht iſt,

ſo verhalt ſich auch der Raum der Laſt zum Raum
der Kraft.

Wenn man nun den Raum der Laſt finden wolte, ſo
muſſen be?annt ſeyn, egweder

bie Laſt Ddaqaoo tth.

die Kraft S 200der Raum der Kraft —S 12“.
oder:

der Umkreis der Rads, woran die Kraft ba—
findlich it S 12“.der Umkreis der Welle oder des Rads, woran

die Laſt angebracht iſt 6.
der Raum der Kraft 8.“.

Jm erſten Fall fangt man mit derjenigen Potenz an,
deren Raum man wiſſen will, und ſagt:

wie 400 zu 2eo t. ſo 85

1600.
aeg Raum der Laſt.

Jm



Jm zwenten Fall fangt man mit dem entgegengeſetz
ten Umkreis des Rads an, deſſen Raum man wiſſen

will, und ſagt:
wie 12 zu 6 ſo g..

6

48.
3 4“ Raum der Laſt.

Wenn man den Raum der Kraft finden will, ſo
muſſen bekannt ſeyn, entweder

die Laſt S 400 iB.dbie Kraft 2 200 16.der Raum der Laſt S 4.
oder:der Umkreis des Rads, woran die Kraft be

findlich iſt 12.der Umkreis der Welle oder des Rads, woran

die Laſt angebracht iſt 61.
der Raum der dLaſt 14.

Jm erſten Fall fangt man mit derjenigen Potenz an,

deren Raum man wiſſen will, und ſagt:

wie 200 th. zu 400 tb. ſo 4..
4

16o0oo.

vses]2esLRaum der Kraft.
Jm zweyten Fall fangt man mit dem entgegengeſetz
ten Umkreis des Rads an, deſſen Raum man wiſſen
will, und ſagt:

Hwie s!“ zu 12“ ſo 4.
12

a8.
J 3 Raum der Kraft.

Cz d. 32.



ſ. 32.
Wenn zwey, drey und mehrere Raber vorhan

den ſind, welche einander bewegen, (Fig, 27.) an
deren letzterm eine Laſt befindlich iſt, und man ſoll

1.) aus der bekannten Laſt die todte Kraft finden,
welche am erſten Rad angebracht werden muß,
um die Laſt im Gleichgewicht zu erhalten, ſo
ſucht man

a.) die Kraft, welche an dem Umkreis des letzten
Rads, an deſſen Welle die Laſt befindlich iſt,
erfordert wird, und ſagt:

Wie ſich verhalt der Halbmeſſer oder der
Umkreis des letzten Rads, an deſſen Welle
dit Laſt befindlich iſt, zu den Halbmeſſer
oder Umkreis der an dieſem Rad befindli—
cheu Welle; ſo verhalt ſich auch die be—
kannte Laſt zur todten Kraft.

b.) Dieſe am erſten Rad gefundne Kraft, ſieht
man nun als eine Laſt an, welche an dem Tril—
ling des zweyten Rads, in welchem das vori—
ge Rad eingreift, angebracht iſt, und ſchließt

 wie vorher, folgendermaßen:
Wie ſich verhalt der Halbmeſſer oder der
Umkreis des zweyten Rads zu dem Halb
meſſer oder zum Umkreis des an dieſer
Welle befindlichen Trillings, ſo verhalt
ſich auch die am Trilling befindliche Laſt zur

Kraft am zweyten Rad.

c.) Dieſe am zweyten Rad gefundne Kraft ſieht
man abermals als eine Laſt an, welche an

demn Trilling der dritten Welle angebracht iſt,

und ſchließt: ĩWie



Wie ſich verhalt der Halbmeſſer oder der
Unmkreis des dritten Rads zum Halbmeſſer

oder zum Umkreis des an dieſer Welle be—
findlichen Trilligns, ſo verhalt ſich auch die
am Trilling befindliche Laſt zur Kraft am

dritten Rad.
2.) Wenn aber. umgekehrt die am oberſten Rad an

gebrachte Kraft bekannt ware, und man wolte
die an der Welle des unterſten Rads befindliche
zaſt finden; ſo muß man bey dem oberſten Rad

anfangen, und
a.) die Laſt ſuchen, welche am oberſten Trilling

mit der bekannten Kraft im Gleichgewicht
ſteht, und ſagen:
Wie ſich verhalt der Halbmeſſer oder der

Umkreis des erſten Trillings zu dem Halb—
meſſer oder zum Umkreis des erſten Rads,

ſo verhalt ſich auch die Kraft zur Laſt.

b) Dieſe gefundne Laſt ſieht man nun als eine
am Umkreis des zweyten Rads angebrachte

Kraft an, und ſagt:
Wie ſich verhalt der Halbmeſſer oder der

Unmkreis des zwehten Trillings zum Halb
meſſer oder zum Umkreis des zweyten Rads,

ſo verhalt ſich auch die Kraft zur Laſt.

c.) Dieſe gefundne Kraft ſieht man wiederum
als eine am Umkreis des dritten Rads ange—

brachte Kraft an, und ſagt:
.Wie ſich verhalt der Halbmeſſer oder der

Umkreis der Welle des dritten Rads zum
Halbmeſſer oder zum Umkreis dieſes Rads,
ſo verhalt ſich auch die Kraft zur Laſt.

C 4 Dieſe
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Dieſe Rechnung wird ſo lange fortgeſetzt, als
Rader vorhanden ſind.

Geſetzt es waren drey Raber A. B. und
C. vorhanden, welche einander bewegen; an

der Welle des Rads A ware eine Laſt P
3000 angehangt, und man wolte aus der
bekannten Laſt die todte Kraft finden, welche

am oberſten Rad C angebracht werden mußte,
um die Laſt im Gleichgewicht zu erhalten; ſo
muß man von dem unterſten Rad anfangen,
und ſagen:

Wie ſich verhalt der Halbmeſſer des erſten

Rads A 5 zu dem Halbmeſſer der
Welle 2, ſo verhalt ſich auch die Laſt
 30o0o zur Kraft am unterſten Rad,

wie 5 zu a, ſo. 3000 thh.
2

6oo0o.
Jsees 1200 i. Kraft.
5535

oder:Wie ſich verhalt der Umkreis des Rads A

is!“ zum Umkreis der Welle 6. ſo
verhalt ſich die Laſt  3o0oo i zur Kraft,

wie 15“ zu 6 ſo 3000
6

—529àà25*:Ô

18000.
x1
3

esege 1200 t. Kraft.
—I

fer
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feerner:

Wie ſich verhalt der Halbmeſſer des zwey

ten Rads B4 zum Halbmeſſer bes an
dieſer Welle des zweyten Rads befindlichen
Trillings  2, ſo verhalt ſich auch die
Laſt 1200 kt. zur Kraft am zweyten
Rad.

Wie 4 zu 2“ ſo 1200 ib.
2

2400.

7 600 K. Kraft.
oder

Wie ſich verhalt der Umkreis des zweyten

Rads B i12. zum Umkreis des an die—
ſer Welle befindlichen Trillings 6., ſo
verhalt ſich die Laſt 1200t. zur Kraft.

Wie 12 zu 6 ſo 1200 kh.
6

7200.
1

33 6oo Kraft.
771 ferner:
Wie ſich verhalt der Halbmeſſer des dritten
Rads C ñ 3. zum Halbmeſſer des an die
ſer Welle befindlicher Trillings —1.. ſo
verhalt ſich die Laſt 600 zur Kraft
am eiſten Rad.

Wie 3 zu 1 ſo 60oo 1K.
1

nn

600.
C5
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ses!
333 200 4. Kraft.

oder:
Wie ſich verhalt der Umkreis des dritten
Rads C 9.. zum Umkreis des daran
befindlichen Trillings Z.., ſo verhalt
ſich auch die Laſt Goo t. zur Kraft am
erſten Rad.

Wie 9' zu 3 ſo 6oo th.
3

1800.

33 200 tt. Kraft.
Wenn man aber umgekehrt aus der bekann—

ten Kraft 200 die laſt finden wolte,
ſo muß man bey dem oberſten Rad C anfant
gen, und ſagen:

Wie ſich verhalt der Halbmeſſer des Tril
lings am oberſten Rad  1. zum Halb—;
meſſer des an dieſer Welle befindlichen
Rads 3.. ſo verhalt ſich auch die Kraft

aoo tt. zur Laſt.
Wie 1. zu 3. ſo 200 ttz.

nn J

6oo th. Laſt.
oder:

Wie ſich verhalt der Umkreis des Trillings
am oberſten Rad 3!. zum Umkreis die
ſes Rads  g, ſo. verhalt ſich auch die
Kraft 200 bhh. zur Laſt.

Wie
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Wie 3“ zu ſo 200 tb.

1800.
yges] goo t. Aaſt.
3381Dieſe Laſt wird nun als eine am zweyten Rad

angebrachte Kraft angeſehn, und man ſagt

ferner:
Wie ſich verhalt der Halbmeſſer des Tril—

lings an der zwehten Welle B— 2! zum
Halbmeſſer des an dieſer Welle befindlichen
Rads, 4., ſo verhalt ſich die Kraft
 xKos th. zur Laſt.

Wie 2. ju, 4. ſo 6oo J.

oder
Wie ſich verhalt der Umkreis des Trillings
an der zweyten Welle B 6! zum Um—
kreis des zwehten Rads 12!., ſo ver

halt ſich auch die Kraft  600 zur Laſt.
Wie 6! zu 12“. ſo 6oo tb.

12

7200.

71Jpogo 1200 t.  Aaſt.

gsssDieſẽ Laſt wird wiederum als eine am dritten

Rad angebräthte Kraft angeſehn, und man

ſagt:
Wie
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Wie ſich verhalt der Halbmeſſer der Welie
am dritten Rad A— 2“ zum Halbmrſſer

des Rads g, ſo verhalt ſich die Kraft
 1200 zur Laſt.
Wie 22 zu z. ſo 1200 th.

5

6000.

ſoo27α zoodo t. laſt.
oder:Wie ſich verhalt der Umkreis der Welle

des unterſten Rads A teð. zum Umkreis
des Rabs  15!, ſo verhalt ſich auch
die Kraft 120o0 ttz zur Laſt.
Wie 6“ zu 15. ſo 1200 lh.

1200.

18000.

ssss ſ30co t Liſt.
Auf dieſe Weiſe wird, wenn mehrere Rader
vorhanden ſind, mit der Rechnung immer
fortgefahren.

K. 33.
Man kann aber dieſe Ausrechnung weit kurzer

auf folgende Weiſe verrichten, nemlich:
Man multiplicirt die Halbmeſſer oder die Umkreiſe
aller Rader durcheinander, als:

der Halhmeſſer des oberſten Rabs 3.
der Halbmeſſer des zweyten Rads 4

12.
Dieſes
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Dieſes Probutktt 12.mit dem Halbmeſſer des dritten Rads 5

Produkt der Halbmeſſer der Rader 60.
dder

der Umkreis des oberſten Rads 9.
cito des zweyten Rabdsb 12

108
dito des dritten Rabs  15

540
108 ν νον

Produkt der Umkreiſe der Rabher .1620.
DSodann wiltiplicirt! man tauch die valbmeſſer oder

die Umtreiſe aller Trillinge durch einander, als:
der Halbmeſſer des erſten Trillings e  I.

dito des zweyten Trillings 2
2.dito des dritten oder ber Welle
2

Produkt der Halbmeſſer aller Trilliunge 4..
oder:

der Umkreis des erſten Trillings 35

dito des zweyte 6J

cito der Welle am dritten Rad 6
Produkt aller Umkreiſe der Trillingt  1o08.

1) Um nun aus der bekannten Laſt 3000o thb.
die todte Kraft zu finden; ſo muß man mit dem

Produkt der Rader anfangen, und ſagen:
Wie ſich verhalt das Produkt der Halbmeſſer
an den Radern  60 zu dem Produtt der

Halb.



Halbmeſſer der Getriebe 4, ſo verhalt
ſich auch die bekannte Laſt zooo th zur

Kraft.
Wie 60! zu 4 ſo 3000 t.

4

12000.

377 200 it. Kraft.
oder:Wie ſich verhalt das Produkt der Umkreiſe

der Rader 1620 zu dem Produkt der
Unmtreiſe der Getriebe  ros,ſo verhalt

ſich auch die bekannte Laſt 3000 khh. zur
Kraft.

KGWie 1620! zu 108 ſo. zooo th.
108
324000.

1

824 eonxGöανανα aoo th. Craft.

xss
7.

2.) Aus der bekannten Kraft  200 tth. die Laſt
zu finden, welche mit der Kraft im Gleichgewicht
ſteht; muß man mit dem Produkt der Halb-—
meſſer der Getriebe anfangen, und ſagen

entweder:
Wie ſich verhalt das Produkt der Halbmeſſer
an den Getrieben 4 zu dem Produkt der
Halbmeſſer der Rader G6o., ſo verhalt

ſich auch die Kraft  200 h. zur Laſt.
Wie



e— 47Wie 4 zu 6o!. ſo 200 4.
60

12000.
33 zooo tz. caſt.

oder:
Wie ſich verhalt das Produkt der Umkreiſe
der Getriebe  108 zum Umtreis der Ra
der 1620!., ſo verhalt ſich die Kraft

2o0o t. zur Laſt.
Wie 1og zn 1620! ſo 200 lb.

200
324000.

uü
zooo WB. Laſt.

77 1
d. 34.

Wenn zwey, drey und mehrere Raber vorhanden
ſind, welche einander bewegen, und man will

J finden
1) Wie viel mal dasjenige ſo am geſchwin—

deſten geht, herum kommt, wenn dasje—
nige ſo am langſamſten geht, einmal her

umgeht:
So ſucht man zuerſt die Umkreiſe derjenigen Rader,
welche in die Getriebe der andern Rader eingreifen,
und ſie in Bewegung bringen, welches gemeiniglich

nach der Zahl der am Rad befindlichen Kamme ge—
ſchieht notirt die Zahl derer an jedem Rad befindli-

Jchen Kamme, und multiplieirt ſie mit einander.
Sodann
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Sodann ſucht man auch den Umkreis derjenigen Getrie
be, in welche vorgedachte Rader eingreifen, und
dadurch in Bewegung geſetzt werden, welches gemei
niglich nach der Zahl derer in jedem Getriebe befind
lichen Trillingsſtecken geſchieht; notirt die Zahl de—
rer in jedem Getriebe befindlichen Stecken, und mul
tiplicirt ſie mit einander.
Endlich dividirt man das Produkt der Kamme oder
Umkreiſe der großen Rader, durch das Produkt der
Triebſtecken oder Umkreiſe der Getriebe, ſo giebt
der Quotient die Zahl, welche andeutet, wie vielmal
dasjenige Rad, ſo am geſchwindeſten geht; herum
kommt, wenn dasjenige, das am langſamſten geht,

einmal herumgekoinmen iſt. Z E. Es ſey
der Umkreis oder die Zahl der

Kamme des einen Rads 24.
der Umkreis oder die Zahl der

Kamme des andern Rabs 3686.

Produkt 8664a.der Umkreis oder die Zahl dr
Triebſtecken des einen Getriebb 12.

der Umkreis oder die Zahl der
Triebſtecken des andern Getriebs ß 9.

Produkt. 10g.das Produkt der Umkreiſe der

Rader 864. 33 g mal.
das Produkt der Umkreiſe der

Getriebe 108.
geht alſo das geſchwindeſte Rad 8 mal herum, wenn
das langſamſte einmal herumkommt.

2.)



Ú e. 49
25) Wenn man nun finden wolte, wie vielmal

das geſchwindeſte Rad in einer Minure
oder andern beſtimmten Zeit herumlauft,
ſo muß man erſtlich nach vorhergehender Aufga
be ſuchen, wie vielmal das geſchwindeſte Rad
herumlauft, wenn das langſamſte einmal herum
lauft, z. E gmal. Sodaan muß man forſchen,
wie vielmal das langſamſte Rad in einer Minute
oder andern beſtimmten Zeit herumkemmt, z. E.
10mal. Dieſe beyden Zahlen muß man mit
einander multiplieiren, ſo giebt das Produkt zu
erkennen, wie vielmal das geſchwindeſte Rad in
dex gedachten Zeit herumkommt. Als:

Wenn das langſamſte Rad einmal herumlauft,
ſo kommt das geſchwindeſte 8mal herum.

Nun geht das langſamſte in einer Minute eder

andern beſtimmten Zeit 1omal herum.

8

10
Bgo mal.

Folglich geht das geſchwindeſte Rad 8omal
in einer Minute herum.

3.) Wenn man aber wiſſen wolte, wie viel—
mal das langſamſte Rad in einer Minute
oder andern beſtimmten Zeit herumkommt,
wenn bekannt iſt: wie vielmal das geſchwin—

 deſte Rad in gedachter Zeit herumkonimt? Z.
E. es kame das geſchwindeſte Rad in einer Mi—
nute gomal herum, und man wolte wiſſen, wie
vielmal das langſamſte Rad in dieſer Zeit, nem
lich in einer Minute, herumkommt.

Man ſucht, wie vielmal das geſchwindeſte
Rad herumkommt, wenn das langſamſte ein

De mal
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mal herumgekommen iſt, z. E. gmäl. Mit
dieſer Zahl, welche anzeigt, wie vielmal dae
geſchwindeſte Rad herumkommt, wenn dae
langſamſte einmal herumgekommen iſt (hier
g), dividirt man in die Zahl, welche anzeigt
wie vielmal das geſchwindeſte in einer Minute
oder andern beſtinmmten Zeit herumgekommen

iſt (hier gomal), ſo giebt der Quotient die
Zahl, welche anzeigt, wie vielmal das lang—
ſamſte Rad in gedachter Zeit herumkommt.

Als:
ssl tomal in 1 Minute.
88 a

4.) Wenn man wiſſen wolte, wie hoch eine
an der Welle des langſamſten Rads ange—
brachte Laſt durch mehrere mit einander
verbundene, und in einander greifende
Rader in die Hohe gehoben wurde,

a.) wenn das geſchwindeſte Rad einmal
herumkommt.

1.) Man ſucht die Lanae des Umkreiſes der
Welle, woran die Laſt angebracht iſt; ſo
dann

2.) ſucht man die Lange des Umkreiſes oder die
Zahl der Triebſtecken eines jeden Getriebs,
in welches die Rader eingreifen; ferner

3.) ſucht man die Lange des Umkreiſes oder die

Zahl der Kamme eines jeden Rads, ſo in die
OGetriebe eingreift; alsdann

4.) multiplieirt man die gefundnen Umkreiſe der

Getriebe und der Rader jedes beſonders mit
einander; endlich

5.)
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55 dividirt nian das Produkt der Raderum

kreiſe oder der Kamme in das Produkt der
Trillingsumkreiſe oder der Triebſtecken;
woraus, weil der Diviſor großer als der Di—
videndus iſt, ein Bruch entſteht, deſſen Zahler
das Produkt der Trillingsümkreiſe oder
der Triebſtecken, und der Nenner das Pro
dukt der Raderumkreiſe oder der Kamme
abgiebt. Dieſer Bruch zeigt, den wie vielſten
Theil das Rad, und mithin deſſen Welle,
woran die Laſt angebracht iſt, ſich herumbe—
wegt und alſo die Laſt in die Hohe gehoben
hat; wenn das Rad, woran die Kraft an
hebracht iſt, eininal herumkommt. Dieſen

gefundnen Theil dividirt man in die Lange
des Umkreiſes der Welle, ſo zeigt der Quo
tient die Hohe der aufgehobnen Laſt. Z. E—

es ſey
der Umkreis oder die Zahl der Trieb

ſttecken des einen Getriessb ti.z.
desgl. des zweyten Getrlebbs 9

 ç qn  tnn  ν« «£ν
Produkt der Triebſtecken 108.

der Umkreis oder die Zahl der Kam

me des einen Rads 1L24.
desgl. des zweyten Rads 6386.

144

.72Produkt ber Kamnie 8664.
die Lange des Unkreiſes der Welle, worän die

zaſt angebracht iſtt 14“
S 2 Obige5
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Obige beyden Produkte, nemlich der Triebſtek—

ken i0o8 und der Kamme 864 geben
den Bruch.

Wenn alſo das erſte Rad, woran die Kraft
angebracht iſt, einmal herumbewegt wird,
ſo wird das letzte Rad und deſſen Welle,
woran die Laſt angebracht iſt, nur den 8ten
Theil herumgetrieben, und alſo die Laſt auch
nur den Zgten Theil von der Lange des Um—
kreiſes dieſer Welle in die Hohe gehoben.

Man muß alſo hier den Umereis dieſer
Welle 24“ mit g dividiren.

24 3“. betragt alſo die Hohe der aufge—

81 hobnen Laſt.
b.) Wenn man aber wiſſen wolte, wie hoch

eine an der Welle des erſten oder des ge—
ſchwindeſten Rads angebrachte Laſt auf
gehoben wurde, wenn das letzte oder
lantzſamſte Rad einmal herumkommt;
ſo ſucht man wie vorher:

1) die Lange des Umkreiſes oder die Zahl der
Triebſtecken eines jeden Getriebs, in welches

die Rader eingreifen; ſodann
2.) die Lange des Umkreiſes oder die Zahl der

Kamme eines jeden Rads, das in die Getrie
be eingreift.

3.) Die Lange des Umkreiſes des erſten oder ge—
ſchwindeſten Rads, woran die Laſt ange—
bracht iſt. Alsdann

4.)
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4) multiplicirt man die gefundnen Umkreiſe der
Getriebe und der Rader, jedes beſonders

mit einander. Endlich
5.) dividirt man das Produkt der Trillingsum—

kreiſe oder der Triebſtecken in die Umkreiſe
der Rader, oder der Kamme; ſo zeigt
der Quotient, wie vielmal das geſchwin—
deſte Rad und mithin deſſen Welle, woran
die Laſt angebracht iſt, herumkommt, wenn

das langſamſte Rad, woran die Kraft ange—
bracht iſt, ſich einmal herumbewegt hat.
Dieſen Quotienten multipliecirt man mit der
tange des Umkreiſes der Welle, woran die
Uaſt angebracht iſt, ſo zeigt das Produkt,
wie hoch die Laſt in die Hohe gehoben wor
den, wenn das langſamſte Rad einmal her—
umgekommen iſt. Als, es ſey

die Lange des Umkreiſes der Welle des geſchwin
deſten Rads, woran die Laſt angebracht
iſt

das Produkt der Trilk ſtecken

das Produkt der Kamme

8s4l 8mal.
zos!6

48“ die Hohe der aufgehobnen Laſt.

2
unnn ſiunlln

D3 Das
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Das vierte KRapitel.

Vom

Keil.

J. 35.her Keil (Fig. 28.) iſt ein aus zwey ſchief—
 liegenden FSlachen zuſammmengeſetztes
Werkzeug, womit man entweder einen veſten Kor—
per zerſpaltet, oder eine ſchwere Laſt in die Hohe
hebt, oder etwas zuſammenpreßt.

J. 36.Weil der Keil aus zwey ſchiefliegenden Flachen

zufammengeſetzt iſt, und die Direktionslinie der
Kraft mit der Grundlinie der ſchiefliegenden Flache
parallel iſt, ſo verhalt ſich Keh einem Keil die Kraft
zur Laſt oder dem Widerſtano der Sache, die zerſpal

ten werden ſoll, wie die halbe Dicke des Keils zu
ſeiner mittlern Lange.

J. 38.
Aus obigem Lehrſatz folgt, daß ein langer,

ſpitziger und dunner Keil, mehr Kraft hat, als ein
kurzer, ſtumpfer und dicker Keil.

d. 39.
Wenn man alſo die Kraft eines Keils berechnen

oder finden will, ſo muß man ſeine mittelſte Lange

unb
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und die halbe Dicke meſſen, und ſodann ſchlieſ—

ſen:
Wie ſich verhalt die halbe Dicke des Keils zu ſej—
ner Lange, ſo verhalt ſich auch die Kraft zur Laſt.

Z. E. es ſey
die mittlere Lange des Keil 18 Zoll.
die halbe Dicke 2 Zoll.
die Kraft oder der Stoß ſo auf dem

Keil. geſchieht, ſey S 20 tb.
Wie 2. zu 16. ſo 20 W.

20

320.
y 1gzg ſ 16o it. die Wirkung, die der Keilunter

277
dieſer Vorausſetzung hervorbringt.

D4 Das

1 1
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Das funfte Rapitel.
J

Von

der Schraube.

ſ. 39.Eine Schraube (Fig. 29.) iſt eine um eine
Welle herumgefuhrte ſchracliegende oder

abhanctende Flache, deren Rraft ſich mit der
Grundlimie parallel bewegt.

1 J. 40.
Wenn eire Schraube in ein Sternrad eingreift,

ſo nennt man ſie die Schraube ohne Ende.
(Fig. 30.)

d. 4r.
Weil nun die Schraube eine um eine Welle her—

umgefuhrte abhangende Flache iſt, und die Lange
des Umkreiſes der Welle die eange dieſer abhangenden

Flache ausmacht, die Weite der Schraubengange
aber die Hohe der abhangenden Flache vorſtellt; ſo
folat daraus der Lehrſatz:

Es verhalt ſich die todte Kraft der Schraube zur

taſt oder dem Widerſtand, wie die Weite der
Schraubengange zum Umkreis der Schraube.

Hieraus folgt ferner:
Daß Schrauben von gleicher Dicke mit engen
Gangen, mehr Vermogen haben, als diejenigen
mit weiten Gangen.

J. 42.



d. 42.
Die bey Berechnung der Schrauben vorkom

mende Aufgaben, beſtehn in folgendem:
1) Aus der an einer Schraube angebrachten

bekannten Kraft die Laſt oder den Wi—
derſtand zu finden, den die Kraft uber—
winden kuann.

Aufloſung:
Man ſucht die Weite eines Schraubengangs,
und die Lange des Umkreiſes der Welle, und

ſagt:Wie ſich verhalt die Weite des Schrauben
gangs zur Lange des Umkreiſes der Welle,
ſo verhalt ſich die bekannte Kraft zur Laſt
oder dem Widerſtand der Schraube. Als
es ſey

die Weite des Schraubengangs 2 Zoll.
die Lange des Umkreiſ. der Welle 6o0Zoll.

die gegebne Kraft do tlvbz.
Wie 2 zu 60. ſo 1o0.

10

600.
3 zoo kz. Laſt oder, Widerſtand.

2.) Aus der an einer Schraube angebrach
ten Laſt, oder aus dem bekannten Wi
derſtand die Kraft zu finden, welche
die Laſt uberwinden kann, oder mit ſel—
biger im Gleichgewicht ſteht.

Aufloſung:
Man ſucht wie vorher die Weite eines Schrau
bengangs und die Lange des Umkreiſes der
Welle oder Spindel, und ſagt:

D5 Wie
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Wie ſich verhalt die Lange des Umkreifes
der Spindel zur Hohe des Schrauben—
gangs, ſo verhalt ſich die Kraft zu Laſt.
Als: es ſey

die Weite des Schraubengangs 2Zoll.
der Umkreis der Spindel S6—50Zoll.
bie Laſt oder der Widerſtaad Goo th.

Wie 6o zu 2 ſo 60oo ſB.
2

1200o.
J 20 tb Kraft.

3.) Aus der gegebnen Kraft und der Laſt
die Eintheilung der Schraube zu finden.

Aufloſung:
Man dividirt die Laſt durch die Kraft, ſo iſt
i. die Weite der Schraubengange, und der
Huotient iſt die Lange des Umkreiſes der
Spindel.
Man nimmt nach Erforderung der Umſtande
die Weite der Schraubengange in Zollen oder
Linien an, und muttiplicirt dadurch den vori—
gen Quotienten, ſo bekommt man den Umkreis
der Spindel.
Dazu ſucht man den Diameter. Als: es
ſey

die Laſt Sdie Kraft
die Weite der Sehraubengange —5—

zes
zzs

zo Zoll Umkreis der Spindel.
Hier



Hierzu ſucht man den Diameter.

Wie 22 zu g. ſo 30.
—DDe

210.

Ctn9 933 Zoll Diameter der Spindel.

Das



Das ſechſte Kapitel.

Von—
Reibung der mechaniſchen Werkzeuge.

J. 43.
Fss ereignet ſich bey den mechaniſchen Werkzeugen

noch ein Umſtand, der die Bewegung derſelben
ſehr erſchwert, und immer als eine Laſt angeſehn
werden muß, weil eine Kraft erfordert wird, dieſen
Widerſtand zu uberwaltigen. Dieſer Umſtand wird
durch das Reiben zweyer auf einander bewegten Kor
per verurſacht.

d. 44.
Die Grundurſach dieſes Reibens und Wider—

ſtands (Fig. 3z1) beſteht eines theils in den rauhen
und ungleichen Oberflachen, und andern theils in der
eigenthumlichen Schwere des zu bewegenden Korpers;
denn es hat ein jeder Korper, wenn er auch dem An—
ſehn nach glatt zu ſeyn ſcheint, dennoch kleine Erho—
hungen und Vertiefungen, die man zwar mit bloßen
Augen nicht ſehn wohl aber durch gute Vergroße—
rungsglaſer wahrnehmen kann.

Wenn nun die Erhohungen des zu bewegendgn
Korpers in die Vertiefungen des andern eindringen,
ſo kann derſelbe nicht anders zur Seite bewegt und
fortgeruckt werden, als wenn er, ſo viel als die Erho—
hungen betragen, gleichſam als auf einer ſchiefliegen—

den Flache in die Hohe gehoben wird, oder es muß
ein Korper die Erhohungen des andern wegreiſſen

und
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und eben machen. Beprdes erfordert eine gewiſſe
Kraft, und zwar um deſto mehr, je ſchwerer der zu
bewegende Korper iſt, oder je ſtarker die Korper auf
einander drucken. Daher kommt es denn auch, daß
die Maſchinen, wenn ſie noch neu ſind, ſchwerer
gehn, als wenn ſie erſt einige Zeit im Gang geweſen,

und die Zapfen ſich glatt gelaufen haben.

J. 4s.Die wahre und eigentliche Große des durch das
Reiben verurſachten Widerſtands, und wie viel zu
deſſen Ueberwindung an Kraft erfordert wird, hat,
aller Verſuche ohnerachtet, noch nicht aufs genaueſte
und zuverlaßigſte beſtimmt werden konnen. So viel
iſt aber durch ſehr viele Verſuche der Naturkundiger
gefunden worden, daß das Reiben zweyer auf einan—

der glattpolirter Korper ohngefahr der Schwere des
bewegten betragt, und dieſes hat man als einen
Grundſatz angenommen, der bey Berechnung der
Maſchinen angewendet werden muß.

dJ. as.
Es iſt aus der Erfahrung bekannt, daß Körper

von einerley Materie ſich ſtarker an einander reiben,
als Korper von zwey verſchiednen Materien. Die
Urſach hiervon liegt, aller Wahrſcheinlichkeit nach,
darin: weil die Erhohungen und Vertiefungen der
erſten einander ahnlich ſind, und daher tiefer in ein—
ander dringen, als bey Korpern von verſchiednen Mate
rien Es wird alſo mehrere Kraft erfordert, ſie zu
erheben, oder ihre Erhebungen bey der Bewegung
wegzureiſſen. Ueberdieß kann auch wohl die anzie
hende Kraft zwey gleicher Materien das ihrige dabey

thun.
J. 47.
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d. 4.
Das Reiben kann vermindert werden, wenn ei—

ne fettige Materie zwiſchen die ſich reibenden Flachen
gebracht wird, wozu bey Metallen das Oel, und bey
Holz die Seife die beſten Dienſte thut.

Die Urſach davon iſt: weil die Fettigkeit die
Vertiefungen ansfullt, und das tiefe Eindringen der
auf oder gegen einander druckenden Korper hindert.

d. 48.
Wenn Korper geſchwind auf einander bewegt

werden, ſo wird das Reiben ſtarker. Dieſes kann
man am allerbeſten an Korpern, die man an einander

ſchleift, gewahr werden. Je geſchwinder ſich alſo
eine Maſchine bewegt, deſto mehr Kraft wird zut
Ueberwindung des Reibens erfordert.

4. 22.
Wenn man einen Korper auf einer Flache um ei

nen veſten Punkt herumbewegt, (kig. 32) ſo ha—
ben diejenigen Theile der Oberflache, welche dem
Mittelpunkt der Bewegung nahe ſind, eine gtoßere

Geſchwindigkeit als die entferntern.
Um nun aber die mittlere verhaltnißmaßige Ge

ſchwindigkeit zu erfahren, muß man die Lange desje—
nigen Hebelarms, welcher die Entfernung der Laſt
zukommt, durch diejenige Weite beſtimmen, in wel—
cher der veſte Punkt vom Mittelpunkt der Schwere
der gedathten Flache abſteht. Z. B. wenn wir einen
eylindriſchen Korper A BD E, (ſo wie einen auf die
breite Seite gelegten Muhlſtein,) hatten, und wir wol
ten ihn um ſeinen Mittelpunkt O herumlaufen laſſen,
ſo muſfen wir, weil ſeine Grundflache ein Cireut iſt,

anneh-
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annehmen, als ware die Schwere des Korpers auf
dem Umkreis F GH KL uberall gleich ausgebreitet,
und der Halbmeſſer dieſes Umkreiſes ware die Linie
CH, die 2 von der Linie CD betragt, oder man
kann annehmen, als ware die Schwere in dem einzi—
gen Punkt H beyſammen, und der Punkt H hatte
die Linie CH zum Hebelarm. Folgqlich konnen wir
alsdann ſagen, daß, wenn ſich ein Muhlſtein in ei—
ner ſtets gleichbleibenden Bewegung bewegt, ſeine
Kraft nichts anders iſt, als dasjenige Produkt iſt, wel—
ches erfolgt, wenn die Schwere deſſelben durch 5
ſeines großten Circuls oder außerſten Umkreiſes multi
plieirt wird. Hieraus folgt auch, daß die Reibung

einer ſenkrecht ſtehenden Welle, wenn ſie unten auf
einem Zapfen in einer Pfanne, wie ein Muhleiſen
und dergleichen, herumlauft, die Lange von 3 ſeines
Halbmeſſers zum Hebelarm hat.

4. 50.Die Reibung an dem Wellzapfen eines Rads
wird folgendermaßen gefunden: (kig. 33)

Man nimmt den Halbmeſſer der Welle A C
und des Rads CD auf einer Linie, und ſieht ihn
als einen Hebel an, deſſen Ruhepunkt in dem gemein—
ſchaftlichen Mittelpunkt des Rads und des Zapfens
C, die Laſt Lam Umkreis der Welle, und die Kraft
K am Umkreis des Rads in D befindlich iſt, und

ſetzt: daß die Laſt und Kraft, wenn keine Reibung
vorhanden ware, im Gleichgewicht ſtunden. Weil

aber an dem Wellzapfen allerdings eine Reibung ſtatt
findet, ſo muß man zu der Kraft Knoch ein
Gewicht l hinzuthun, welches die Reibung zu uber—
winden im Stande iſt. Dieſes wird nun folgenden—
maßen gefunden:

Man
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Man muß zur Schwere der beydon Gewichte J.
und K noch die Schwere des Rads und der Welle
hinzuthun, alsdann muß man die Summe halbiren,

(weil zwey Zapfen vorhanden ſind, davon jeder nur
die Halfte der Laſt zu tragen hat,) alsdann dieſe
Halfte durch den Halbmeſſer multiplieciren, und das
Produkt durch den Halbmeſſer des Rads dividiren,
ſo giebt der Quotient das geſuchte Gewicht M, wel—
ches zur Ueberwindung der Reibung noch nothig iſt,
um das Gleichgewicht hervor zu bringen.

J. 5t.Wenn Kammelund Getriebe bey einer Maſchi—

ne in einander greifen und einander bewegen, ſo ent-
ſteht an beyden eine Reibung, worauf bey Berech

nung der Maſchine Ruckſicht genommen werden
muß. Dieſe Reibung betragt nach den gemachten

Verſuchen der Naturkundiger 3 der am Trilling
oder Kammrad vorhandnen Potenz.

Man muß alſo dieſe mit 19 multiplieiren, und
das Produkt mit 18 dividiren, ſo zeigt der Quoti—
ent die Kraft, welche zur Ueberwindung der laſt und
Reibung an den Getrieben und Kammen nothig iſt.

Eben dergleichen Reibung findet ſich auch an den
Hebedaumen und Hebelatten in Stampfmuhlen.

SG. 52.
Wenn ein Korper am Mittelpunkt ſeiner Schwe—

re gehalten oder getragen, und an einer ſenkrechten
Flache dergeſtalt in die Hohe gezogen oder gehoben,
wird, daß die Direktionslinie mit der ſenkrecht ſte—
henden Flache parallel geht, ſo iſt die Reibung ſchwach

und gar nicht zu ſpuren. (Fig. 34.) Wenn er
aber
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aber an der ſenkrecht ſtehenden Flache ſchrag gegen

dieſelbe in die Hohe gezogen oder gehoben, oder von
einer andern Kraft gegen ſelbige gedruckt wird, ſo
betragt die Reibung Z des Drucks, ſo der Korper
an dieſer Flache ausoubt Dieſe Art der Reibung er—
eignet ſich an den Stampfen in Stampfmuhlen. (kig.

35.) Es wird daher nicht undienlich ſeyn, eine
Erlauterung hiervon zu geben und zu zeigen, wie die
Große derſelben gefunden werden kann.

g. z3.
Die Große der Reibung, welche die Stampfen

in den Stampfmuhlen an den Scheiden verurſachen,
wird folgendermaßen gefunden: (Fig. 36.)

Man muß ſich die Stampfe als einen gebognen
Hebel vorſtellen, deſſen ganze Schwere in der Axe
AB, der Ruhepunkt an der Hebelatte in D, und die
Kraft, welche den Hebel in ſenkrechtem Stand erhalt,
einmal an der Scheide E und ſodann auch an der
Scheide Fbefindlich iſt Es iſt alſo CD die Entfer—
nung der Laſt, und De Guund D PE die Entfernung

der Kraft.
Nun muß man erſtlich aus der Laſt l., aus der

Entfernung derſelben C D, und aus der Entfernung

der Kraft D G, die Große des Drucks finden, wel—
chen die Stampfe an der Scheide E auceuübt, und

man muß ſchließen:
Wie ſich verhalt die Entfernung der Kraft D G
zur Entfernung der Laſt CD, ſo verhalt ſich auch
die Laſt L zur Kraft oder zu dem Druck in E.

Alsdann muß man auch denjenigen Druck, welchen
die Stampfe an der Scheide k ausubt auf eben dieſe

Weiſe ſuchen:
E

Wie
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Wie ſich verhalt die Entfernung der Kraft D EF
zur Entfernung der Laſt C D, ſo verhalt ſich auch
die Laſt zur Kraft oder zu dem Druck der Stampfe

an der Scheide F.

Wenn man nun dieſen zweyfachen Druck zuſammen
addirt, und Z der Summe nimmt, ſo hat man die
Große der Reibung gefunden. Wobey zu gedenken,
daß die Reibung der Stampfen an den Scheiden al
lemal am ſchwachſten iſt, wenn ſich die Hebelatte in
der Mitte der range der Stampfe, oder in der Mit
te zwiſchen der oberſten und unterſten Scheide befindet.

J. 54.
Die Reibung der auf ſchiefliegenden Flachen be

wegten Korper, kann folgendermaßen gefunden wer
den, und zwar:

1.) Wenn die Direktionslinie der Kraft mit det
ſchragen Flache AB parallel geht. (kig. 37.)

Man nimmt die dreyfache Lange der Hhe
CB., und addirt die Lange der Grundlinie
dazu, ſodann dividirt man die Summe mit
der dreyfachen Lange der ſchragen Linie AB.

Den aus dieſer Diviſion entſtandnen Quo
tienten multiplicirt man init der Laſt L, ſo
zeigt das Produkt die Kraft, die mit der Laſt
und Reibung im Gleichgewicht ſteht.

Dieſes alles kann durch folgende algebrai
ſche Formul kurzer ausgedruckt werden.

LK 3 co S b (nult. L.)
3 a als
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als es ſeyr! K die Kraft

L die Laſt

ABß aAC bBcCc c—

uull
il Un nmn ll

22551
s5 433⁊ Kraft K.

x71
15551

2.) Wenn die Direktionslinie der Kraft mit der
Grundflache parallel geht (kig. 38.)

Man nimmt die vierfache Laſt und dividirt

ſelbige mit 9„Sodann multiplieirt man die vierfache
Hohe der ſchiefliegenden Flache mit der Laſt,
und dividirt das Produkt durch die dreyfache

Lange der Grundlinie.
Die aus vorigen Diviſionen entſprungene

Quotienten addirt man zuſammen, ſo zeigt
die Summe die Kraft, die mit der Laſt und
Reibung im Gleichgewicht ſteht.

Dieſes kann durch folgende algebraiſche
Formul kurzer ausgedruckt werden.

K 4L 40c1l—16—9 3hE 2 K.
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K die unbekannte Kraft.
L die Laſt

ABb 1a
zoo thb.

5.
4.
z

Unil ünl

22
A 222 Quotient.
38

500. Quotient.

7225 K.
Wenn man nun aus der bekannten Laſt

722 die Kraft finden wolte, welche, wenn
die Direktionslinie der Kraft mit der Grund-
flache parallel geht, mit der Laſt im Gleichge-
wicht ſteht:

ſo nimmt man die neunfache Kraft und mul
tiplieirt ſie mit der Lange der Grundflache.
Zu der vierfachen Lange der Grundlinie addirt
man die zwolffache Lange der Hohe B C.

Die hieraus entſtandne Summe dividirt
man in das erſte Produkt, ſo zeigt der Quo—
tient die Laſt an.

Die algebraiſche Formul iſt folgende:

J 9Kb4b 12 E.
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722 b 4. 364
9 4 ss 11

n at.82221
25992 52 551
Dieſe beyden Falle finden bey Berechnung der

Schrauben vornemlich ſtatt.

9. 55.
Bey Berechnung der Schrauben, wo man aus

der bekannten Laſt, oder aus einem beſtimmten Wi-
derſtand die Kraft ſinden will, die zur Ueberwin—
dung der Laſt und der Reibung erfordert wird, kom

men folgende Uniſtande vor, als:
1) Wenn vermittelſt einer Schraube eine Laſt in

die Hohe gehoben werden ſoll.

Man nimmt die vierfache Laſt und dividirt

ſie mit 9.
Man multiplicirt die vierfache Hohe des

Schraubengangs mit der Laſt, und dividirt
das Produfkt durch die dreyfache Lange des
Umkreiſes.

Hierauf addirt man die beyden gefundnen
Duotienten zuſammen; ſo zeigt die Summe

die Kraft, welche mit der Laſt und der Frik—
tion im Gleichgewicht ſteht. Dieſes kann
durch folgende algebraiſche Formul kurzer be

reechnet werden.

K 4L F 4c1l
9 3b.E3 Als

itf
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Als es ſey

K die Kraft.
b der Umkr. des Schraubengangs 4o“
c die Hohe oder Weite deſſelben 2“

J die thaſt 9cooo ſß.
9000 zsees

ßg 4000.
36000.

8 x

90o00o

72000. 7—
mmn aa

46oo ſ.
2) Wenn die Schraube niederwarts gedruckt und

etwas zwiſchen zwey Flachen gepreßt werden

ſoll.

600

Man nimmt die vierfache Laſt und divi—

birt ſie mit 9.

Sodann nimmt man die vierfache Hohe
des Schraubengangs und multiplieirt ſie mit
der Laſt, und dividirt das Produkt durch den
dreyfachen Umkreitz des Schraubengangs.

Hierauf dividirt man die Laſt mit 3.

Endlich addirt man alle dieſe Quotienten
zuſammen, ſo zeigt die Summe die geſuchte
Kraft. Dieſes kann durch folgende algebrai—
ſche Formul ausgedruckt werden.

KkK— 4l1l. 4cl l
9 z b 3 Als



Als es ſeh
K die Kraft.
b der Umkr. des Schraubengangs 40“.
e die Hohe oder Weite deſſelben  a“
die Laſt oder der Widerſtand  g9ooo tz.

g9000 zseeoi4 ↄsss 4ooo.
36000.

8 J
ſob0b fyoos

72000.
apν coo.

J

goeo
3333 30o00

7600 i. Kr.
3.) Wenn die Schraube mit Beyhulfe eines He

bels herumgedreht wird, und eine Laſt erhebt.
Man nimmt die vierfache Hohe des

Schraubengangs und dividirt ſie mit 9.
Sodann dwidirt man das vierfache Qua

drat der Hohe des Schraubengangs mit dem
dreyfachen Umkreis deſſelben.

Hierauf addirt man dieſe beyden Quotien
ten zuſammen.

Endlich multiplicirt man die Summe mit
der Laſt und dividirt das Produkt durch den

Umkreis des Hebelarms, ſo zeigt der Quo
tient die Kraft, die mit der Laſt und Reibung
im Gleichgewicht ſteht.
Dazu kann folgende algebraiſche Formul dienen:

K 4c 40cec mult.

9 3bE4 Als
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Als es ſen
KL. die Kraft.
b. der Umkreis des Schraubengangs 40.“
c die Hohe oder Weite deſſelbenn 0.“

lJ. die daſt 900o tk.f. der Umkreis des Hebls goo.“
9

o G4 48145 1— 4
O

J

zxiJocgoor 2334 k. Kraft.
33300

4) Wenn eine Schraube mit Beyhulfe eines He

belarms herumgedreht wird, und einen Kor—
per zwiſchen zwey Flachen zuſammenpreßt

Man nimmt die ſiebenfache Hohe des
Schraubengangs und dividirt ſelbige durch 9.

Sodann nimmt man das vierfache Qua
drat der Hohe des Schraubengangs und divi
dirt ſolches mit dem zfachen Umkreis deſſelben.

Dieſe beyden Quotienten addirt man zu

ſammen. Die
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Die Sumime dieſer Quotienten multipli—
cirt man mit der Laſt und dividirt das Produkt
durch den Umkreis des Hebelarms, ſo zeigt
der Quotient deæ Kraft, die ſo ſtark iſt als
die Laſt und die Reibung

Dieſes kann kurz durch folgende Formul
ausgedruckt werden:

K 7c 4cc mult.

9 z b f2Als es ſey
K. die Kraft.
b. der Umkreis des Schraubengangs 4o.“
c. die Hohe oder Weite deſſelben 10.“

L die Laſt gooo th.f. d Unkrus ds Hbls o.“Jer m eine et —ES 30
J

10 (77 86 74 1—7

100000
x 1oeeool 3334 t. Kraft.

z3zool
e
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Dritte Abtheilung.
Von den

im gemeinen Leben nothigſten und ge-

brauchlichſten Maſchinen uberhaupt.

dJ. 56.
Inter Maſchinen werden diejenigen Kunſt18 werke verſtanden, welche aus mehrern

mechaniſchen Wer kzeucten zuſammen geſetzt
ſind, um einen Vortheil in der Bewegung damit
zu bewirken.

d. 57Die im gemeinen Leben noöthigſten und gebrauch

lichſten Maſchinen kann man in Anſehung ihrer Wir
kung und des Gebrauchs eintheilen in ſolche;

1.) Womit man die Schwere eines Korpers
erforſchen und erfahren kann. Dieſe ſind:

a) die Balancirwage.
b) die Schnellwage.
c) die Wage mit der Feder.

2.) Womit man etwas niederſtoßt, oder in
einen andern veſten Korper hineintreibt. Der

gleichen ſind:
a) der Hammer und Schlagel.
b) die Handramme.
c) die Schußramme.

3.) Womit man etwas zuſammenpreßt
Dergleichen ſind:

a) die Preſſe mit Kei'en.
b) die Preſſe mit Schrauben.
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4.) Womit man etwas von einem Ort zum
andern auf einer Horizontaiſlache fort—
zieht oder fortſchiebt. Als:

a) die Walzen.
b) der Wagen mit Radern.

5.) Womit man etrwas in die Sohe hebt;
die Laſt, die in die Hohe gehoben werden
ſoll, beſtehe nun entweder aus einem veſten und
ſoliden oder aus einem flußigen Korper.

Die Maſchinen, die gebraucht werden, veſte
und ſolide Korper in die Hohe zu heben, ſind:

a) die Hebelade.
b) die Winde, (Kornwinde, Wagenwinde).
c) der Richtebaum.
q) der Kranich.
e) die Setzſchrauben.

Die Maſchinen, womit man flußige Korper,
als das Waſſer und dergleichen in die Hohe hebt,

werden gemeiniglich in der Hydraulik abgehan—
delt. Weil es aber Werkzeuge ſind, wodurch
eine Laſt entweder mit Vortheil der Kraft oder
der Zeit in die Hohe gehoben wird, ſo gehoren
ſie billig zur Mechanik oder Bewegungskunſt.
Die gebrauchlichſten ſind:

a) die Pompen, tSaug oder Druckwerk).
b) die Schopfwerke, als:

a) Schopfrader oder Schopfkaſten.
b) Paternoſterwerke.

c) die Waſſerſchnecken.
6) Womit man etwas ſtampft, zerdruckt

oder zerreibt, worunter alle Arten von
Stampfmuhlen gehoren, als;

a) die Oelmutzlen.
h) die Papiermuhlen.
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c) die Walkmuhlen.
d) die Pulvermuhlen.
e) die Mahlmuhlen.

7.) Womit man etwas zerſchneider. Derglei
chen ſind:

a) die Holzſagemuhlen.
b) die Marmormuhlen.

8) Womit man etwas durchbort, als:
a) die Bohrmuhlen.

9) Womit man etwas abſchleift und polirt,
als:

a) die Schleif- und Polirmuhlen.
10) Womit man etwas ſchmiedet oder breit

ſchlagt, als:
a) die Eiſenhammer.
b) die Blechhammer.

11.) Womit man die Zeit eintheilt. Derglei
chen ſind:

a) die Penduluhren.
bh) die Taſchenuhren.

—e—
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